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Stimmen aus Praxis und Wiſſenſchaft 


(Nichtamtlicher Teil) 


Bücher und 


Deutſches Beamtengeſetz. 


Erläutert von Dr. Oskar Georg Fiſchbach, Geh. Regierungs⸗ 

rat, Miniſterialdirigent im Reichsfinanzminiſterium, Mitglied des 

Ausſchuſſes für Beamtenrecht der Akademie für deutſches Recht. 
2., vermehrte Auflage. 


Berlin 1940, Carl Heymanns Verlag. 


Von dem mit Recht viel gerühmten und viel benutzten 
Kommentar iſt nunmehr die zweite Auflage erſchienen, die 
mit ihren Nachträgen den Rechtsſtoff auf den Stand von Ende 
Mai 1940 bringt. Die Neuauflage hilft einem dringenden 
Bedürfnis ab, einmal wegen der Fülle der Rechtsfragen, die 
im Laufe der Jahre bei der Anivendung des Geſetzes auf⸗ 
getaucht ſind und jetzt einer Erörterung in dem Kommentar 
bedurften, andererſeits auch wegen der zahlreichen in der 
Zwiſchenzeit erlaſſenen abändernden und ergänzenden ge⸗ 
jeglichen Veſtimmungen und wegen der Notwendigkeit der 
Behandlung des Rechtszuſtandes in den zum Reich hinzu⸗ 
gekommenen Gebieten. Wie groß der zu verarbeitende neue 
Stoff iſt, kann man daraus erſehen, daß der Umfang des Werkes 
faſt auf das ns geſtiegen iſt. Was den reichhaltigen und 
tiefſchürfenden Kommentar noch beſonders auszeichnet, iſt 
die umfangreiche Einleitung, welche in die allgemeinen Probleme 
des Staats⸗ und insbeſondere des Beamtenrechts ausgezeichnet 
einführt und damit, da man von einem Kommentar nicht die 
Löſung aller Fragen verlangen kann, doch das Rüſtzeug in 
die Hand gibt, mit dem der Weg der Löſung gefunden werden 
kann. Auch die beſonderen Verhältniſſe der Unterrichtsver⸗ 
waltung ſind hinreichend berückſichtigt worden. Das Werk 
bildet damit einen faſt unentbehrlichen Ratgeber für alle, die 
mit beamtenrechtlichen Fragen befaßt ſind. 


Berlin. Dr. Brenner. 


* * 


Die deutſche Mittelſchule. 
Handbuch für Mittelſchulen. 


Herausgegeben von Profeſſor Emil Pax und Amtsrat Joſef 
Raffauf. 


Halle a. / S. 1940, Verlag Hermann Schroedel. 
1070 Seiten. Loſeblattausgabe in Leinenband 30 RM. 


Die Verordnung über die Vorbildung und die Laufbahnen 
der deutſchen Beamten vom 28. Februar 1939 hat die Auf⸗ 
merkſamkeit einer breiteren Offentlichkeit auf die deutſche 
Mittelſchule gelenkt. Verlangt doch dieſe Verordnung zum 
Nachweis der allgemeinen Vorbildung für den unmittelbaren 
Eintritt in den gehobenen nichttechniſchen Dienſt den Beſitz 
des Abſchlußzeugniſſes einer anerkannten vollausgeſtalteten 
Mittelſchule oder eines als vollausgeſtaltet anerkannten Aufbau⸗ 
zuges einer Volksſchule. Damit iſt das Abſchlußzeugnis der 
Mittelihule an die Stelle der früheren mittleren Reife getreten, 
die auch die Oberſekundareife der Höheren Schule umfaßte. 
Da das Abſchlußzeugnis der Mittelſchule ſchon bisher weit⸗ 
gehend den Zugang zu gehobenen Stellen der freien Berufe, 
insbeſondere der Wirtſchaft, ermöglichte, hat ſich im Verlauf 
der Neuordnung des mittleren Schulweſens in den beiden 
letzten Jahren die Notwendigkeit ergeben, das mittlere Schul⸗ 
weſen, das bisher in einigen deutſchen Ländern wenig bekannt 
war, weiter auszubauen. Bei dieſer Lage dürfte das vorliegende 
Handbuch als umfaſſendes Nachſchlagewerk der einſchlägigen 
Beſtimmungen ſchulfachlicher und verwaltungsrechtlicher Art, 
die nach langer Zeit erſtmals überſichtlich zuſammengefaßt 
werden, eine empfindliche Lücke ausfüllen und des Intereſſes 


Zeitſchriften 


weiter Kreiſe der Verwaltung, der Preſſe, vor allem aber der 
Schulleiter und Lehrer gewiß ſein. \ 

Da die heutige Mittelſchule im weſentlichen eine Weiter- 
entwicklung preußiſcher Schuleinrichtungen darſtellt, enthält 
das Handbuch aus der Zeit vor der Neuordnung vorwiegend 
preußiſche Erlaſſe. Auch auf den Gebieten der Unterhaltung 
der Mittelſchulen und der Beſoldung der Mittelſchullehrer ſind 
im weſentlichen die in Preußen geltenden Beſtimmungen 
abgedruckt worden, da dieſe Fragen reichsgeſetzlich noch nicht 
geregelt ſind und in den meiſten außerpreußiſchen Ländern 
in Erwartung einer Reichsregelung bisher zurückgeſtellt oder 
nur vorläufig geregelt wurden. 

Die Zuſammenſtellung aller noch gültigen älteren und 
neuen Beſtimmungen wird von den Herausgebern in kurzen 
Einleitungen zu den Hauptkapiteln oder in Fußnoten mit 
Hinweiſen auf den gegenwärtigen Stand und, ſoweit möglich, 
auf die vorausſichtliche weitere Entwicklung verſehen. Das 
gilt beſonders von dem einleitenden Kapitel über die Ent⸗ 
wicklung und den Stand des mittleren Schulweſens. Das 
zweite Kapitel über Schulaufbau und Schuleinrichtung enthält 
die grundlegenden Beſtimmungen über den ſchulorganiſatoriſchen 
Aufbau und über das Berechtigungsweſen und die Zeugniſſe. 
Das dritte Kapitel enthält neben den Beſtimmungen über 
Erziehung und Unterricht in der Mittelſchule weitere zuſätzliche 
Anordnungen für einzelne Fächer und die Lehr⸗ und Lernmittel. 
Ein weiteres Kapitel über die Schulunterhaltung ſtellt die 
geltenden Beſtimmungen über das Schulgeld, die Reichs⸗ 
erziehungs⸗ und ſonſtigen Ausbildungsbeihilfen zuſammen. 
Das fünfte Kapitel über Schulaufſicht und Schulverwaltung 
befaßt ſich im beſonderen mit der Amtsführung des Schulleiters. 
Den breiteſten Raum nimmt das ſechſte Kapitel über die Lehr⸗ 
kräfte ein, in dem nicht nur die einſchlägigen Beſtimmungen 
über die Ausbildung und Fortbildung, die Anſtellung, Ver⸗ 
ſetzung und Entlaſſung der Dienſtkräfte zuſammengeſtellt ſind, 
ſondern u. a. auch das Deutſche Beamtengeſetz, die Urlaubs⸗ 
beſtimmungen, die Reichsdienſtſtrafordnung und alle das 
Dienſteinkommen betreffenden Geſetze, Verordnungen und 
Erlaſſe. An ein weiteres 5 über Schüler und Erziehungs⸗ 
berechtigte ſchließt ſich ein Kapitel an, das Anordnungen aus 
Anlaß des Krieges enthält. Dadurch wird das Handbuch auch 
für die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe zu einem zuverläſſigen 
Ratgeber. 

Die techniſche Ausſtattung des Buches (Loſeblattform) 
ermöglicht eine ſpätere Ergänzung und das Erſetzen überholter 
Beſtimmungen. Als beſonderer Vorzug des Werkes ſeien 
schließlich das ausführliche Verzeichnis der abgedruckten Geſetze, 
Verordnungen und Erlaſſe und das umfaſſende Sachwörter⸗ 
verzeichnis hervorgehoben, die neben den zahlreichen Fußnoten 
das ſchnelle Auffinden der einſchlägigen Beſtimmungen er⸗ 
möglichen. Den Verwaltungs- und Schulaufſichtsbehörden, 
den Gemeinden als Schulträgern und den Kreiſen der Wirtſchaft 
wird das Buch ein ebenſo unentbehrlicher Berater ſein können 
wie den Schulleitern und den Mittelſchullehrern. 


Berlin. Dr. Brenner. 
* 


Der deutſche Lehrer als Kulturſchöpfer. 
Von Dr. Johann von Leers und Henrich Hanſen. 
Verlag Moritz Dieſterweg, Frankfurt a. M. 


Die Verfaſſer geben ein Bild von der Geſchichte des deutſchen 
Lehrers, des Erziehers an allgemeinbildenden Schulen. Aus⸗ 
führlich und in flüſſigem Stil wird die Aufgabe und der We 
des Lehrers durch die Jahrhunderte geſchildert. Erfreuli 
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berührt die klare einheitliche Schau, unter die dieſer Weg des 
Lehrers geſtellt wird: der Kampf gegen artfremde und weſens⸗ 
feindliche Erziehungsmächte, die über das Mittel kirchlicher 
Einrichtungen Einfluß auf die Seele des deutſchen Volkes zu 
nehmen ſuchten. So geſehen, wird der Lehrer nicht ſo ſehr 
als Kulturſchöpfer denn als Kulturträger und Kulturmittler 
erſcheinen. 

Die Geſchichte des deutſchen Lehrers iſt zugleich eine Ge⸗ 

ſchichte der deutſchen Schule. Von der älteften Zeit über die 
fränkiſchen Könige zum Mittelalter, vom Beginn der bürgerlichen 
Schule über Humanismus, Gegenreformation, Pietismus und 
Aufklärung zum 19. Jahrhundert wird die Entwicklung der 
Schule zuſammenhängend und lebendig (mit Quellenangaben) 
dargeſtellt. 
In den letzten Abſchnitten werden „Weltkrieg und Er⸗ 
zieherſchaft“, „Die Volksſchule in der Syſtemzeit“, „Schule 
und Erzieherſchaft im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland“ be⸗ 
handelt und eingehend gewertet. Dabei wird allerdings der 
Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung, 
der erſte Reichsminiſter für Erziehungsweſen ſeit dem Beſtehen 
des Reiches, und ſein vom Führer errichtetes Miniſterium nur 
ganz am Rande erwähnt. 


Berlin. Gentz. 


Deutſchland zwiſchen Rußland und England. 
Von Wilhelm Schüßler. 


Verlag Koehler & Amelang, Leipzig. 
174 Seiten. Geb. 3,50 RM. 


Wilhelm Schüßler iſt einer der beſten Kenner und Auswerter 
Bismarckſcher Außenpolitik. Wir bedürfen ſolcher Ausleger. 
Gab der Reichsgründer doch niemandem ſeine großen politiſchen 
Konſtruktionen preis (wie ſelbſt Kaiſer Wilhelm II. in ſeinem 
Buche „Ereigniſſe und Geſtalten 18781918“ ausdrücklich 
erklärt), zumal wenn der Zeitpunkt kam, die politiſchen Karten 
anders zu miſchen oder, wie Wilhelm J. geſagt hätte, anders 
zu jonglieren. „Denn der Fürſt ſei der einzige Mann, der mit 
fünf Kugeln jonglieren könne, von denen mindeſtens zwei 
immer in der Luft ſeien.“ England war eine der fünf Kugeln, 
und Bismarcks Hauptaugenmerk richtete ſich darauf, Rußland 
und England nicht u einem Einverſtändnis kommen zu laſſen. 
Dies war ein überlegenes diplomatiſches Spiel, das ſich über 
zwölf Jahre erſtreckte: von 1878 bis 1890 verſtand er trotz 
des Berliner Kongreſſes und Frankreichs Annäherung an 
Rußland Reibungen ernſter Art zu vermeiden. Dieſer genialen, 
zielſicheren und gefahrenreichen Staatskunſt eines unvergleich⸗ 
lichen Meiſters im europäiſchen Kräfteſpiel gelang es, die 
Freiheit der Außenpolitik zwiſchen England und Rußland, 
dieſen gewaltigen Mächten zur Zeit vor dem Weltkriege, durch⸗ 
aus zu wahren, während die deutſchen Staatsmänner nach 
ihm mit ihrer Politik der „zwei Eiſen im Feuer“, zur Politik 
„zwiſchen zwei Stühlen“ gelangten. Im Weltkriege wurden 
England und das Reich die zwei Vorkämpfer aller damaligen 
Großmächte, wie K. von Müller 1939 ſchreibt; in ihm erlag 
das Wilhelmſche Reich, weil ſeine Führung verſagte, weil ſie 
auch dem deutſchen Volke und der Welt kein einheitliches, 
wegweiſendes Ziel zu geben vermochte. 

Schüßlers Buch vereinigt drei Unterſuchungen. Sie be⸗ 
handeln die Fühlungnahme, Angebote und Geſpräche auf ein 
deutſch⸗engliſches Bündnis hin. Die beiden erſten — unter 
Nachprüfung der Fragen im Archiv des Auswärtigen Amtes 
und unter Benutzung der öſterreichiſchen, bayriſchen und 
württembergiſchen Akten — laſſen uns tiefer in des Altreichs⸗ 
kanzlers Politik blicken. Wir ſehen, daß Deutſchlands Ver⸗ 
hältnis zu Rußland den Schlüſſel zu Bismarcks engliſcher Politik 
abgab. Rußland — durch den Berliner Kongreß enttäuſcht — 
ſchob die Schuld auf Bismarck, obſchon dieſer als ehrlicher 
Makler, als Bürge einer uneigennützigen Friedenspolitik ſeines 
ſchweren Amtes waltete. Daher fühlte Bismarck, falls ſich 
die Haltung gegen Deutſchland von ſeiten Rußlands verſteifen 
ſollte, in England vor und bereitete taſtend Verhandlungen 
über ein echtes Einverſtändnis für den Fall des Bruches mit 
dem Zarenreiche vor. Als aber Disraeli 1879 des Deutſchen 
Reiches Notlage angeſichts des ruſſiſch⸗deutſchen Verhältniſſes 
für engliſche Zwecke auszubeuten gedachte und durch die 
Sprengung der Dreikaiſerentente dem Britiſchen Reiche die 
Bewegungsfreiheit wiederzugewinnen ſuchte, gelang ihm dies 
nicht. Indem Bismarck durch Schaffung des Mitteleuropäiſchen 
Bundes und die dadurch bewirkte Wiederannäherung Rußlands 


des engliſchen Bündniſſes nicht mehr bedurfte, gewann er 

die Bewegungsfreiheit zurück. So erſcheinen Sicherheit und 

Größe des deutſchen Volkes verbürgt in einem ſtarken und 

vereinigten Mitteleuropa, das an dem rieſigen, die anarchiſchen 

Kräfte in ſeinem Innern bändigenden Rußland ſeine An⸗ 

ſchleßte und Ergänzung fand, wie Schüßlers Abhandlung 
ießt. 

„Der zweite Aufſatz, der ſich auf bisher unbekannte öſter⸗ 
reichiſche Akten ſtützt und im Dezember 1939 in der Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Geſellſchaft zu Berlin⸗Dahlem zuerſt zum Vortrag 
kam, behandelt Bismarcks Bündnisangebot an England 1889, 
alſo ein Jahrzehnt ſpäter. Wir erkennen, wie weit über alle 
taktiſchen Erwägungen hinaus Bismarcks große ſtrategiſche 
Auffaſſung ſeiner Außenpolitik darauf hinausging, gleichzeitig 
mit Rußland und England verbunden zu ſein. Engliſches 
Bündnis und Rückverſicherungsvertrag hingen miteinander 
zuſammen, ergänzten und ſtützten ſich gegenſeitig. Sie ſollten 
den Frieden in Europa und des Deutſchen Reiches Vorherrſchaft 
ſichern, indem ſie Bismarck geſtatteten, in der Hinterhand des 
großen europäiſchen Spiels zu bleiben. Bismarck hatte ſein 
Mindeſtprogramm England gegenüber erreicht. Aber vor 
dem weiteren Reifen der Früchte erfolgte ſein Sturz. Die 
furchtbare Tragik war, daß die Nachfolger die inneren Zu⸗ 
ſammenhänge des Bismarckſchen Bündnisſyſtems nicht er⸗ 
kannten: Die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen waren die Regler 
für alle anderen: der Rückverſicherungsvertrag ſollte Frank⸗ 
reichs Anſchluß an Rußland verhindern, ſollte Oſterreichs 
Balkanehrgeiz zügeln, England an Deutſchlands Seite drängen 
und damit Italiens Treue ſtärken ſowie dem Frieden und 
der freien Selbſtbeſtimmung der deutſchen Außenpolitik dienen. 

Beabſichtigte Oſterreich eine Balkanpolitik, die zum Bruch 
mit Rußland trieb, fo ſollte es ſich auf eine Mittelmeerentente, 
nicht aber auf Deutſchland ſtützen. Manchem erſchien damals 
dieſe Politik wie ein machiavelliſches, doppeltes Spiel. War 
es dies auch nicht, ſo liefen doch die Fäden dieſer Staatskunſt 
in der Hand eines ganz Großen ſo dicht nebeneinander, daß 
es jedem ſeiner Nachfolger unendlich ſchwer fallen mußte, ſie 
gründlich ſauber auseinanderzuhalten. Schon Dietrich Schäfer 
hat zu dieſer Meiſterſchaft in der großen Politik geſagt, daß 
dieſes Gewebe der engliſchen wie auch der uffn Politik 
für Bismarcks Nachfolger zu fein geweſen ſei. 

Schüßlers dritter Vortrag, vor dem Generalſtab gehalten 
auf Anregung von Walter Frank, dem Präſidenten des Reichs⸗ 
inſtituts für Geſchichte des neuen Deutſchlands, in deſſen 
Schriften dieſe drei Studien in einem Bande vereinigt ſind, 
ſtellt die deutſch⸗engliſchen Bündnisverhandlungen dar, die 
ein Jahrzehnt ſpäter (1898—1901) die Offentlichkeit erregten. 
Die Jahrhundertwende ſah in England drei Richtungen, deren 
eine unter Führung des imperialiſtiſchen Kolonialminiſters 
Joſeph Chamberlain, des Vaters des letzten Premierminiſters, 
mit Deutſchland zuſammengehen wollte. Chamberlains 
„Sondierungen“ im Frühjahr 1898 wurden berühmt, und er 
ſelbſt feierte am Ende des Jahrhunderts in Leiceſter den 
„Dreibund der germaniſchen Raſſe“: England — Deutich- 
land — Amerika. Aber in dieſer Zeit wollte nach Schüßlers 
Urteil die Berliner Politik allen denkbaren Gefährdungen aus 
dem Wege gehen und erreichte gerade das Gegenteil: ein 
Bündnis aller Randmächte gegen die volks⸗ und wehrſtarke 
Mitte, die dann erlag. Noch war volksdeutſches Denken nicht 
zum Durchbruch gekommen, noch war der Tag des Groß⸗ 
deutſchen Reiches nicht angebrochen. Noch war, ſo können 
wir hinzufügen, nicht das Wort vom deutſchen Volks- und 
Kulturboden gefallen. 

Dieſe drei ſtreng wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen des 
Berliner Geſchichtsforſchers zur Außenpolitik des Bismarckſchen 
Reiches bilden eine weſentliche Bereicherung der Schriften 
des Reichsinſtituts für Geſchichte des neuen Deutſchlands 
wofür wir auch Walter Frank zu danken haben. 

Faſt 16 Seiten Anmerkungen zeugen für die eindringende, 
Arbeit und die umfaſſende Kenntnis des Stoffes dieſer hoch⸗ 
bedeutſamen und entſcheidenden Politik während einer be⸗ 
wegten Zeit, in der es Bismarck gelang, eine übermächtige 
Vereinigung gegen das aufſtrebende Reich zu verhindern. 
Trotz der bisher ſchon reichen geſchichtlichen Forſchung ge⸗ 
winnt der Verfaſſer dem Unterſuchungskreis neue feſſelnde 
Blickpunkte ab. Zugleich zeigt das Reichsinſtitut, wie unſer 
Staat von heute die Überlieferung wertet. Keine Zeit vermag 
beſſer das Werk des Titanen zu verſtehen, der ſich noch einmal 
mit ſchier übermenſchlicher Kraft gegen alle zwiſchen⸗ und 
übervölkiſchen Mächte ſtemmte, die ihm ſein Reich innerlich 
auszuhöhlen oder äußerlich zu vernichten drohten. Denn paßt 
nicht auch auf unſere Führung, was der Berliner amerikaniſche 
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Geſandte ſchrieb: „Man muß ſich immer über die Eigentümlich⸗ 
keiten des Fürſten Bismarck klar ſein, daß nicht Ereigniſſe ſeine 
Politik erzeugen. Seine Politik erzeugt vielmehr Ereigniſſe. 
Er manipuliert nicht nur, er iſt ein Schöpfer!“ 

Bismarcks Sturz und damit des Zarenreiches Abkehr von 
der altbewährten, überlieferten Freundſchaft mit dem Preußen⸗ 
Deutſchen Reiche und Verſtrickung in den Fangarmen der 
Weſtmächte trieben zu einer Außenpolitik, die den Lebens⸗ 
notwendigkeiten der beiden Großmächte Deutſchland und 
Rußland nicht gerecht wurde. Sie trübte vielmehr das von 
Bismarcks weit in die Zukunft gerichteten Blick gewünſchte 
gutnachbarliche und freundſchaftliche Verhältnis ſo ſtark, daß 
die Zeitläufte über die Beziehungen mehr entſchieden als der 
wahre Staatsvorteil, den wirklich ſchöpferiſche Staatsmänner 
wahrzunehmen wiſſen; wahre Staatsmänner, die unſer Volk 
in neue Bahnen lenkten und lenken und deren ſtaatsmänniſche 
Genialität ihren Glanz über die Jahrhunderte wirft. Gleichen 
fie doch Metenren, die beſtimmt ſind zu verbrennen, um ihr 
Jahrhundert zu erleuchten, wie der junge Napoleon das Wort 
prägte, als er in einem politiſch⸗philoſophiſchen Eſſay gewollt 
und ungewollt ein Bekenntnis ausſprach, oder verzehren ſie 
ſich doch im Dienſte des Vaterlandes, wie der Eiſerne Kanzler 
es ausgeſprochen hat und wie es auch aus dieſen aufſchluß⸗ 
reichen Unterſuchungen über „Deutſchland zwiſchen Rußland 
und England“ hervorgeht. 


Berlin⸗Wilmersdorf. Reinhard Thom. 


Unter dem Titel 
Krieg um Europa oder Kampf um Kontinente? 


hat Oberſt Freiherr von Troſchke im Verlag von 
Bernard & Graefe, Berlin, eine kleine Schrift zur heutigen 
Kriegslage veröffentlicht. 

Kleine geſchichtliche Entſtellungen bei früherem Geſchehen, 
das nur kurz geſtreift wird, können im Rahmen einer ſolchen 
Zweckſchrift übergangen werden. 

Die gebotene Darſtellung iſt vom militäriſchen und vom 
außenpolitiſchen Standpunkt aus gut und bringt manchen 
wertvollen neuen Gedanken. 


Doch haftet der Schrift ein großer Fehler an. Das Weſent⸗ 
lichſte am derzeitigen Kampf iſt nicht erwähnt, daß er nämlich 
die Auseinanderſetzung zweier Weltanſchauungen iſt und daß 
dementſprechend ſeine Bedeutung, ſein Verlauf und ſeine 
Folgen in erſter Linie unter dieſem Geſichtspunkt gewertet 
werden müſſen. ’ 


Oranienburg. Dr. Rudolf Krieger. 


Gibraltar — der Schlüſſel zum Mittelmeer? 
Von P. A. Schulz⸗ Wilmersdorf. 
Friedrich Wilhelm Verlag G. m. b. H., Leipzig. 


Gibraltar, der Felsklotz im Mittelmeeer, bildete ſeit Hunderten 
von Jahren für ſeefahrende und handeltreibende Völker eine 
ſtarke Anziehung als Flottenſtützbunkt und Umſchlaghafen. 
Deshalb wurde es auch von England im Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts bei günſtiger Gelegenheit beſetzt und von ihm trotz 
aller kriegeriſcher Unternehmungen des rechtmäßigen Beſitzers 
Spanien nicht mehr herausgegeben. Das die Meere beherrſchende 
England brauchte es als Schlüſſel zum Mittelmeer, um hier 
die Seekontrolle ausüben zu können. Daß aber auch ſeiner 
einſt von allen Ländern gefürchteten Seeherrſchaft einmal 
Grenzen geſetzt werden könnten, wollte es und will es noch 
immer nicht einſehen. Die Entwicklung der Luftwaffe und 
des Tauchbootes hat das Geſicht der bisherigen Seekriegs⸗ 
führung völlig verändert. Die mächtige Luftflotte und die 
ſtarke U⸗Boot⸗Flottille Italiens, das das Mittelmeer mit vollem 
Recht als ſein Meer anſieht, haben die Bedeutung Gibraltars 
als Flottenſtützpunkt ſtark in Frage geſtellt. Die Macht Englands 
beruhte auf ſeiner Flotte mit ihren in allen Ländern zuſammen⸗ 
geraubten Stützpunkten. Die beiden neuen Waffen, Flugzeug 
und U-Boot, in den Händen mächtiger Gegner beginnen 
die Seemacht Englands und damit das ganze Weltreich zu 
erſchüttern. Das iſt ja das für England Verderbliche: es will 


unter keinen Umſtänden einſehen, daß das eherne Rad der 
Geſchichte fortſchreitet und Länder, die ſich einbilden, ihr Beſitz 
und ihre Tradition allein gebe ihnen den uneingeſchränkten 
Anſpruch auf die Weltherrſchaft, zur Bedeutungsloſigkeit ver⸗ 
urteilt. Die vorliegende Schrift gibt in intereſſanten Aus⸗ 
führungen Aufſchluß über alle dieſe Fragen, die ja im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick im Vordergrund des Geſchehens ſtehen. 


Berlin⸗Friedenau. Barndt. 


Humanes England? 
Eine Dokumentenſammlung. 


Deutſcher Verlag, Berlin. 
Preis 1,80 RM. 


Der geſchichtliche Wert dieſer Sammlung wird weſentlich 
erhöht durch die Tatſache, daß ihr Inhalt zum größten Teile 
aus engliſcher Feder ſtammt. Sie behandelt die grauſamen 
Unterdrückungsmaßnahmen gegen die Buren, die Iren und 
die Inder. Wenn es auch ſchon allgemein bekannt ſein dürfte, 
daß England bei der Schaffung ſeines Weltreiches jedes menſch⸗ 
liche Gefühl gegenüber den Bewohnern der von ihm geraubten 
Länder vermiſſen ließ, ſo muß es doch gerade jetzt immer wieder 
und wieder betont werden, mit welchen Mitteln der Brite 
kämpft, und wie dieſer angebliche Beſchützer der kleinen Nationen 
in Wirklichkeit ausſieht. Dieſen Zweck verfolgt die vorliegende 
Druckſchrift, und deshalb verdient ſie auch die weiteſte Ver⸗ 
breitung. 


Berlin⸗Friedenau. Barndt. 


Vermächtnis der Front. 
Ein Nachtgeſpräch vom Krieg. 
Von Herbert Freudenthal. 


Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O., Berlin. 
Preis 6,80 RM. 


Ein Offizier des Weltkrieges gibt auf einem langen nächtlichen 
Vormarſch zur polniſchen Grenze einem jungen Feldwebel 
auf deſſen Fragen nach den Empfindungen des Soldaten vor 
der erſten Schlacht Auskunft über ſein Erleben des Weltkrieges: 
„Denn das iſt das erſte, daß man Grauen und Verlaſſenheit 
überwindet. Wer hier ſteckenbleibt, iſt nicht nur ein ſchlechter 
Soldat; er kann dem Krieg überhaupt keinen Sinn abgewinnen. 
Wer aber hindurchſtößt, hat plötzlich eine neue Freiheit ge⸗ 
wonnen, die Freiheit des Landknechts, und kann in ihr alle 
männlichen Tugenden wieder urſprünglich entfalten. Es heißt 
dies, daß er ſich wieder als Glied der Natur fühlt und in ihr 
und mit ihr leben lernt, daß er den Gezeiten des Jahres unter⸗ 
worfen iſt und nicht in die Bequemlichkeiten ſeines bürgerlichen 
Daſeins flüchten kann, ſondern ſich mit allem auseinanderſetzen 
muß.“ Und' das iſt das Weſentliche! Der Krieg zwingt den 
Soldaten, alle Schranken, die geſellſchaftliche und ſonſtige 
Standesrückſichten aufgerichtet haben, niederzureißen, alles 
das abzulegen, was die einzelnen Menſchen voneinander trennt, 
und nun gleichſam als neuer, von allen bürgerlichen Vorurteilen 
befreiter Menſch e Wer dieſe Entwicklung durchmacht, 
dem wird das große Erleben der Kameradſchaft in ihrem innerſten 
Weſen zuteil. Der Mann kann über alle Gefahren triumphieren, 
der in der Kameradſchaft lebt, die alle zu einer Einheit zuſammen⸗ 
ſchweißt, in der die einzelnen nur Stücke des Ganzen ſind, 
wie es in dem Liede vom guten Kameraden heißt: „Als wär's 
ein Stück von mir.“ 

Viele Fragen, die im Kriege eine beſondere Bedeutung 
haben, ſo über das Verhältnis zwiſchen dem altgedienten 
Soldaten und dem jungen Kriegsleutnant, über Anfechtung 
und Verſuchung, über die Ehre des Soldaten, und über ſeine 
Stellung zu Gott, werden in einfacher, zu Herzen gehender 
Sprache mit hohem ſittlichem Ernſt behandelt und erläutert. 
Das Vermächtnis eines Frontſoldaten für die Frontſoldaten, 
3 auch für alle, die ſich Gedanken über das Weſen des Krieges 
machen. 


Berlin⸗Friedenau. Barndt. 
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Von Mozarts göttlichem Genius. 
Eine Kunſtbetrachtung auf der Grundlage 
der Schopenhauerſchen Philoſophie. 
Von Konrad Pfeiffer. 


Berlin 1940, Verlag Walter de Gruyter & Co. 
Kart. 3,80 RM. 


Einen intereſſanten Verſuch einer Heranführung an die 
Welt der Töne macht Pfeiffer mit feiner Unterſuchung über 
den Genius Mozarts auf der Grundlage der Schopenhauerſchen 
Philoſophie. Schon um dieſer Beſonderheſt willen verdient 
die Studie Beachtung. Sie gebührt ihr um ſo mehr, als ſie in 
einer hohen geiſtigen Ebene verläuft und zu überzeugen verſteht. 

Pfeiffer bringt Mozart und Schopenhauer in eine Beziehung 
zueinander. Er geht aus von Schopenhauers Grundprinzip, 
dem Willen zum Leben, und behandelt nacheinander den 
„Genius des Lichts“, den „Genius der Liebe“ und die beſondere 
eigentümliche Prägung des Mozartſchen Genius“. An vier 
Opern von Mozart zeigt er vier verſchiedene Bereiche der 
Liebe als des „Brennpunktes des Willens zum Leben“. 

Was Pfeiffer hier nur über Mozart ausſagt, geht tatſächlich 
über dieſe Beſchränkung weit hinaus. Es gilt für jeden großen 
Muſiker ſchlechthin und darüber hinaus mutatis mutandis 
15 jede künſtleriſche Leiſtung. Wem daran gelegen iſt, den 

eziehungen zwiſchen menſchlicher Erkenntnis⸗ und Erlebens⸗ 
möglichkeit auf der Grundlage Schopenhauerſcher Philoſophie 
nachzuſpüren, dem ſei dieſe Studie empfohlen. 


Berlin. Gent. 


* 


Großbildwerk „Das Adolf⸗Hitler⸗Jahr“. 


Das Großbildwerk „Das Adolf⸗Hitler⸗Jahr“ (Verlag Heinrich 
Hoffmann, Berlin) iſt im vorigen Jahre bei ſeinem Erſcheinen 
im nichtamtlichen Teile dieſes Amtsblattes eingehend gewürdigt 
worden (S. 161). 

Am 20. April Hat ein neuer Jahrgang des Kalenders be- 
gonnen. Der Verlag hat 52 neue Großphotos in einem vor⸗ 
bildlichen Wiedergabeverfahren herausgebracht, die wieder 
umklappbar ſind und für jede Woche, bis zum 19. April 1941, 
neue, faſt durchweg bisher unveröffentlichte Bilder des Führers 
und ſeiner Schöpfungen auf allen Gebieten deutſchen Lebens 
zeigen. Wir ſehen den Führer mit ſeinen engſten Mitarbeitern, 
wir ſehen ihn inmitten der von ihm heimgeführten Deutſchen 
aus ganz Mitteleuropa. Wir erleben noch einmal die großen 
Tage deutſcher Geſchichte, die der Führer nach einer Zeit der 
ſchimpflichen Ohnmacht nach feinem Willen geſtaltet hat. 
Bilder führen uns vor Augen, wie der Führer zur Verteidigung 
des Reiches in dem von England erklärten Kriege die groß⸗ 
deutſche Wehrmacht einſetzt, um den Frieden zu ſichern. Wir 
begleiten den Führer auf dem Polenfeldzug und auf ſeinen 
Beſuchen bei den Soldaten aller Wehrmachtteile. 

Auch dieſer zweite Jahrgang iſt, wie der erſte, ein hervor⸗ 
ragendes, eindringliches Anſchauungsmaterial für Schulen 
jeder Art. In jedem Klaſſenzimmer ſollte dieſer ſchöne Groß⸗ 
kalender hängen, ein ſteter Hinweis für unſere Jungens und 
Mädels auf ihre gewaltigen Aufgaben, das Reich, das der 
Führer uns ſchuf, zu erhalten, zu ſichern und auszubauen für 
alle Zeiten. 


Berlin. Gentz. 


Mit den Augen des Italieners. 
Von Theodor Bohner. 


Verlag Felix Meiner, Leipzig. 
Mit 28 Bildern. Geb. 5,80 RM. 


Ein bekömmliches Mahl bereitet uns Bohner mit ſeinem 
handlichen Büchlein über Italien. In angenehmem Wechſel 
läßt er uns Geſchichte und Raum, die Schönheit der Land⸗ 
ſchaften und die Eigenart ihrer Bewohner genießen, und ſelbſt 
ſchwer verdauliche Statiſtiken würzt er durch geſchickt ein⸗ 
geſtreute bezeichnende Eigenerlebniſſe. 

Es gehört eine eigene Begabung dazu, als Deutſcher mit 
den Augen eines Italieners zu ſehen, ſich hineinzufühlen in 
ſei ne Welt und ſo auch Italiens Geſchichte vom Italiener aus 


darzuſtellen und zu deuten. Bohners lange Tätigkeit als Schul⸗ 
mann in Rom und ſeine bewegliche Geiſtigkeit ſind dem Werke 
zugute gekommen. So iſt ein abgerundetes Handbuch über 
Italien entſtanden, das bei aller Ernſthaftigkeit der Anmut 
nicht entbehrt. 

Wer im Baedeker nur den trockenen Datenweiſer ſieht, 
wer über ſeinen zeitlos gültigen Gregorovius hinaus das 
moderne Italien im Werden, Sein und Wollen erleben will, 
der greife zu Bohners amüſanter Plauderei. 


Berlin. Gentz. 


Hochſchule für Politik: Jahrbuch 1940. 
Verlag Junker & Dünnhaupt, Berlin. 
Geb. 6 RM. 


Das Jahrbuch 1940 bringt eine ganze Reihe von Aufſätzen, 
die das Gegenwartsgeſchehen aufs ſtärkſte berühren. Soweit 
ſie Polen und den Südoſten Europas behandeln, ſind ſie wohl 
durch den Feldzug der 18 Tage, durch den Wiener Schiedsſpruch 
und die Verträge der beteiligten Länder im Ergebnis überholt. 
Sie behalten aber ihren Wert, weil ſie das Verſtändnis für 
die Friedensordnung der Achſenmächte auf dem Balkan und 
im Sſten wecken und in hohem Maße vertiefen. 

Beſonderes Intereſſe verdienen die Aufſätze, die entſcheidende 
Probleme des engliſchen Krieges von hoher Warte aus deuten. 
Darüber hinaus ſeien erwähnt die Darſtellung unſeres ſüdlichen 
Grenzgaues Kärnten und ber Beitrag von Paul Junker über 
„Die politiſche Aufgabe des wiſſenſchaftlichen Verlages“. 

In der Reihe politiſcher Werke, die Weſentliches auszuſagen 
haben, haben auch die Jahrbücher der Hochſchule für Politik 
ihren feſten Standort bezogen; einer beſonderen Empfehlung 
bedürfen ſie nicht. 


Berlin. Gentz. 


Anerkennung deutſcher Kulturarbeit in Rumänien. 


Nachdem im Deutſchen Reiche durch die Schaffung einer 
amtlichen Schriftform für die Deutſche Kurzſchrift eine erfolg⸗ 
reiche Arbeit für die Verbreitung der Kurzſchrift auf weite 
Sicht gegeben iſt, gewinnt dieſe amtliche Deutſche Kurzſchrift 
in zunehmendem Maße auch Bedeutung für das Ausland. 

In enger perſönlicher Zuſammenarbeit zwiſchen einem 
deutſchen Fachmann und einem ſolchen aus Siebenbürgen 
entſtand eine Übertragung der amtlichen Deutſchen Kurzſchrift 
auf das Rumäniſche. Das Lehrbuch der „Rumäniſchen Kurz⸗ 
ſchrift“ auf der Grundlage der Deutſchen Kurzſchrift von Karl 
Lang und Michael Graeſer, erſchienen in Winklers Verlag, 
Gebrüder Grimm, Darmſtadt, iſt vom Miniſterium für nationale 
Erziehung in Bukareſt für alle Mittelſchulen Rumäniens (Gym⸗ 
naſien, Lyzeen, kaufmänniſche und ſonſtige Fachſchulen) durch 
Erlaß 1041 vom 17. Juli 1940 genehmigt worden. 

In Rumänien wurde bis jetzt rumäniſche Stenographie nur 
nach franzöſiſchen Vorbildern gelehrt. 


* 


Grundriß der Phyſik. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der 
An wendungen. 
Von Heinrich Dörrie. 
836 Seiten. Mit 456 Figuren. Geb. 20 RM. 


In dieſem anſehnlichen und gut ausgeſtatteten Bande will 
der Verfaſſer eine Einführung in die Phyſik geben, die gleicher⸗ 
weiſe die theoretiſche und die experimentelle Seite ſowie die 
Anwendungen berückſichtigt und deren allgemeines Ziel die 
Herausarbeitung der wiſſenſchaftlichen Grundlagen iſt. Das 
Wort Einführung bedeutet natürlich nicht, daß der Leſer keine 
Vorkenntniſſe aus der Phyſik haben müßte. Als Leſer denke 
ich mir vielmehr Studierende des höheren Lehramts, die Phyſik 
als Beifach gewählt haben, Ingenieure, Chemiker, Mediziner 
uſw., die in Verbindung mit ihrem Hauptgebiet ſich grund⸗ 
legende Kenntniſſe in der Phyſik und Verſtändnis für phyſikaliſche 
Fragen und Vorgänge aneignen müſſen. Sie alle werden 
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an Hand dieſes Buches einen guten Einblick in die Methoden, 
Ergebniſſe und Anwendungen dieſer Wiſſenſchaft gewinnen. 
Aber auch der Phyſiklehrer der Höheren Schule kann es mit 
Gewinn benützen, da es in knapper, ſtraffer Gedankenführung 
art bemerkenswertem methodiſchem Geſchick alles Weſentliche 
bringt. 

Die fünf Hauptgebiete der Phyſik: Mechanik (214 Seiten), 
Akuſtik mit Wellenlehre (168 Seiten), Wärme (102 Seiten), 
Optik (124 Seiten) und Elektrizität (267 Seiten) werden nach 
der klaſſiſchen Methode dargeſtellt. Es folgen zwei kurze Ab⸗ 
ſchnitte über die relativiſtiſche Mechanik (17 Seiten) und über 
die Atomphyſik (31 Seiten); ein Sachverzeichnis, das aber 
lückenhaft iſt, bildet den Schluß. Die Auswahl der Stoffe iſt 
natürlich durch die perſönliche Einſtellung des Verfaſſers be⸗ 
ſtimmt; es werden daher für jeden Beurteiler Wünſche offen⸗ 
bleiben. Ich finde z. B., daß die geometriſche Optik etwas 
breit, die Wärmeſtrahlung etwas knapp behandelt iſt. Aber 
ſtets bemüht ſich der Verfaſſer um Klarheit der Darſtellung, 
um Sauberkeit der Begriffsbildung, um eine richtige Ver⸗ 
wendung und Abwechſlung induktiver und deduktiver Methoden, 
um die Zurückführung phyſikaliſcher Zuſammenhänge auf 
mathematiſche und um eine farbenreiche Schilderung der 
intereſſauteſten Anwendungen. Als Beiſpiel für die Eigenart 
und Selbſtändigkeit des Buches erwähne ich die lichtvolle Ab⸗ 
leitung des Ohmſchen Geſetzes, die ausführliche, Behandlung 
der Elektrotechnik und die klare Einführung in die elektriſchen 
Schwingungen. Überall führt der Verfaſſer bis zu den neueſten 
Forſchungsgebieten heran. Knappe geſchichtliche Angaben 
ſind reichlich eingeſtreut. Vor eingehenden mathematiſchen 
Entwicklungen ſcheut er nicht zurück; er ſucht ſie aber mit 
elementaren Mitteln durchzuführen. So wird z. B. vom Begriff 
des Vektors reichlich Gebrauch gemacht und zu dem Zweck ein 
kurzer Abriß der Vektorrechnung gegeben. Dagegen können 
die elementaren Summationen, durch die er die Integrationen 
erſetzt, nicht befriedigen. Die Formelzeichen ſollten ausnahmslos 
nach DIN-Blatt 1304 gewählt werden, weil ſonſt Einheit in 
den Bezeichnungen nicht zu erreichen iſt. Die Maßeinheiten 
ſind überwiegend nach dem g⸗emes-Syſtem angegeben, was 
mir für eine derartige Einführung nicht zweckmäßig erſcheinen 
will. Die Erklärung des Newtonſchen Ausdrucks „Experimentum 
erueis“ iſt nicht zutreffend. 

Aber dieſe kleinen Ausſtellungen ſollen den Wert des Buches 
nicht beeinträchtigen. Es kann jedem empfohlen werden, der 
ſich über den heutigen Stand des Wiſſens und der Erkenntnis 
in der Phyſit und über ihre wichtigſten Anwendungen unter⸗ 
richten will und dem die Zeit oder die Vorbildung fehlt, die 
ausführlicheren mehrbändigen Werke zu ſtudieren. 


Stuttgart. Eugen Löffler, 


* 


Das Drechſlerhandwerk. 


Ein Fachbuch für Drechſler, Lehrer und 
Architekten. 


Von Fritz Spannagel. 
Verlag Otto Maier, Ravensburg. 
Preis 34 RM. 


Mit dieſem Buche hat der frühere Leiter der Berliner 
Meiſterſchule für Raumtechnik und Raumgeſtaltung ein Werk 
geſchaffen, das für die fachliche Gediegenheit unſeres Beruſs⸗ 
und Fachſchullehrerſtandes ein jchönes Zeugnis ablegt und 
deswegen an dieſer Stelle beſprochen werden mag. 


Das Buch behandelt drei Dinge: 

„ e Die Drechſlerhandwerk, ſeine Werkſtatt⸗ 
einrichtung, feine Werkſtofſe, die Technik des Drechſelns und 
die Oberflächenbehandlung der Werkſtücke. Dieſe Kapitel ſind 
durch einen anſchaulichen, leicht eingehenden Text und durch 
reiches Bildmaterial ſelbſt dem Nichthandwerker eindeutig 
verſtändlich. - 

Der Verfaſſer hat ſich bemüht, die noch vorkommenden 
Techniken und Möglichkeiten, die teilweiſe, wie das Ovaldrehen 
der Bilderrahmen im Schwarzwald, das Schüſſeldrehen im 
Zillertal, nur noch in einzelnen Landſchaften lebendig ſind, 
zu ſammeln, und beſpricht neben dem einfachen Runddrehen 
das Paſſigdrehen, das ſchon genannte Ovaldrehen, das Guillo⸗ 
chieren, auch das Drehen gewundener Säulen und das Drehen 
von Faßhahnen, dazu das Randerieren und die Bearbeitung 
mit der Oberfräſe. 


2. Die Geſchichte des Drechſlerhandwerkes und 
die der Drechilerei. Es iſt ebenſo ermunternd wie ermutigend, 
dabei zu beobachten, daß bis ins 14. Jahrhundert, namlich 
bis zur Anwendung der Konſtruktion von Rahmen und Füllung, 
mit anderen Worten bis zum Einſatz der eigentlichen Tiſchlerei, 
die Drechilerei die formale Geſtalkung der Möbel beherrſcht 
haben muß, wie ſie in einzelnen Epochen zurückgedrängt oder 
von Bet Holzſchnitzerei abgelöſt, gelegentlich wieder aufgegriffen 
wurde. 

3. Die Geſtaltung von Drechſlerarbeiten. 
Der Verfaſſer zieht erſchöpfend alles an, was bei der Geſtaltung 
bedacht ſein will, Eigenart, Fladerung, Oberfläche, Farbe, 
Wuchs, Material des Werkſtückes überhaupt, ſein Gebrauch, 
ſeine Aufſtellung, Handhabung, Wirkung, z. B. einer Schale 
auf einem Tiſch, auf einem Möbel, in der Hand, eines Gelanders 
am Bau uſw. 

Das daran angeſchloſſene Vorlegewerk hat Merkmale eines 
Künſtlerkreiſes, iſt dadurch nicht weniger anregend und wertvoll. 

Die Drechſlerei hat ureigene Formen, ihre Technik läßt 
zweckmäßige Konſtruktionen und Verbindungen zu, die, z. B. 
bei einer Bank, bei einem Stuhl, Hocker, bei Tiſchgeſtellen, 
eine, wie der Verfaſſer richtig herausſtellt, tektoniſch ſelten 
einheitliche Geſtaltung gewährleiſten. 

Sie wird ſich daher erhalten, um ſo mehr, als die gedrehte 
Form in Metall, namentlich auch an der Maſchine, kaum weg- 
zudenken iſt. 

Dieſer Umſtand rechtfertigt die vorliegende gründliche 
Arbeit. 


Berlin. Emil Buck. 


Zeichnen in Entwicklungsreihen. 
Von Walter Waldheim. 


3 Bände. 
2., verbeſſerte und erweiterte Auflage. 
450 Bilder in Farbdruck. 
Oſterreichiſcher Landesverlag, Wien. 


I. Band: 11 RM, II. Band: 12 RM, III. Band: 13 RM, 
alle drei Bände zuſammen 33 RM, in einem Karton 35 RM. 


Nachdem durch die neuen Richtlinien für die Volksſchulen 
der Zeichen⸗ und Werkunterricht zusammengelegt worden ſind, 
baut jich dieſer Unterricht nach teilweiſe neuen Grundſätzen auf. 
Es gibt bisher nur wenig Werke, die hierfür methodiſche und 
praktiſche Anweiſungen geben. Walter Waldheim macht mit 
ſeinem Buch „Zeichnen in Entwicklungsreihen“ einen Verſuch, 
die Brücke zum Werken zu ſchlagen. Leider reichen die teils 
wertvollen Anregungen noch nicht aus, um diejenigen zu be⸗ 
friedigen, die insbeſondere für das Werken praktiſche An⸗ 
weiſungen ſuchen. Trotzdem kann das Buch empfohlen werden. 
Es wäre zu wünſchen, wenn die nächſte Auflage ſich noch ſtarker 
mit dem Werken beſchäftigen würde. 


Berlin. Thies. 


Biologie für jedermann. 
Eine methodiſche erſte Einführung 
in die Geſetze des Lebens. 
. Von Dr. J. Hamacher. 
Mit einem Anhang: Praktiſche Biologie im Schullandheim. 
3. Auflage. 
Mit 528 Verſuchen. 242 Abbildungen. 153 Seiten. 


(Band 24 der Handbücher für die praktiſche naturwiſſenſchaftliche 
Arbeit.) 


Stuttgart 1939, Franckhſche Verlagshandlung. 
Kart. 3,20 RM, in Leinen 3,60 RM. 


Das bereits weit verbreitete Buch hat in der dritten Auflage 
gemäß der neuen Ausrichtung des lebenskundlichen Unterrichtes 
eine umfaſſende Neubearbeitung erfahren. Verſuche, Übungen 
und Beobachtungen zur Vererbungskunde und Züchtungs⸗ 
forſchung, zur Entwicklungslehre, zur Wirtſchaftsbiologie und 
Ernährungslehre ſind entſprechend ihrer Bedeutung für unſer 
völkiſches Leben hinzugekommen. 


114* Nicht amtlicher Teil 


Das Buch bietet eine Fülle von praktiſchen Verſuchen an 
Pflanzen und Tieren ſowie Anleitungen zu makro- und mikro⸗ 
ſkopiſchen Unterſuchungen. Die Tatſachen und Übungs⸗ 
anweiſungen ſind dem Fachmann zwar im allgemeinen bekannt, 
aber zeitweiſe muß der Biologieunterricht ja auch von Lehr⸗ 
kräften erteilt werden, die keine vollſtändige Ausbildung ge⸗ 
noſſen haben. Gerade ihnen wird das Buch ein wertvoller 
Helfer in der Auswahl von Übungen ſein, die ſie in ihren 
Unterrichtsgang einbauen können. 

Über die Schule hinaus iſt das Buch für jeden Naturfreund 
ein wertvolles Hilfsmittel zur Belehrung über Bau, Lebens⸗ 
äußerungen und Lebenstätigkeiten der Organismen und regt 
zu vielſeitigen Beobachtungen der Heimatnatur und der ſie 
beherrſchenden Geſetze an. 


Berlin. a Dr. Otto. 


Deutſche Blätter für Pilzkunde. 


Mitteilungen der Deutſchen Mykologiſchen Geſellſchaft, Wien, 
Botaniſches Inſtitut. 


Vertrieb durch Verlag Klinkhardt, Leipzig. 
Jährlich 6 Hefte, zuſammen 3 RM. 


In der Zeit der Pilzernte ſoll erneut auf den großen Wert 
der Speiſepilze als Bereicherung unſerer Koſt hingewieſen 
werden. Gefahren, die durch Giftpilze entſtehen können, laſſen 
ſich nur dadurch vermeiden, daß der Sammler die Pilze genau 
kennt. Hierbei helfen ihm Pilzbücher mit guten farbigen Ab⸗ 
bildungen, z. B. Michael, Gramberg u. a. In vielen Städten 
werden Pilzlehr⸗ und Sammelausflüge unter ſachkundiger 
Leitung veranſtaltet, vielfach ſind auch Pilzberatungsſtellen 
eingerichtet worden. 

Großes Verdienſt hat ſich um die Vertiefung der Pilz⸗ 
kunde die Deutſche Mykologiſche Geſellſchaft erworben. Die 
vorliegenden, von ihr herausgegebenen Deutſchen Blätter für 
Pilzkunde erſcheinen jetzt im zweiten Jahrgang der neuen 
Folge. Sie geben viele wertvolle Hinweiſe und Belehrungen; 
faſt in jedem Heft findet ſich ein Abſchnitt Pilzkunde und Schule. 


Berlin. Di d e 


Werkſtattpraxis für den Bau von Gleit- 
und Segelflugzeugen. 
Von H. Jacobs. 
4., umgearbeitete und erweiterte Auflage. 


Verlag Otto Maier, Ravensburg. 
452 Seiten. Über 320 Bilder. 
Kart. 9,50 RM, geb. 10,50 RM. 


Ingenieur H. Jacobs, der Leiter des Inſtituts für Segelflug 
der Deutſchen Forſchungsanſtalt für Segelflug, Darmſtadt, 
iſt im In⸗ und Auslande als Konſtrukteur einer großen Zahl 
von Segelflugzeugen bekannt geworden. Darüber hinaus 
hat er durch eine Reihe von Sonderentwicklungen bewieſen, 
daß er auf konſtruktivem Gebiet heute in Deutſchland führend iſt. 

Jacobs hat ſeit 1932 die Entwicklung des deutſchen Segel⸗ 
flugzeuges maßgeblich beeinflußt. Im Rahmen dieſer Ent- 
wicklung ſind auch die Anforderungen an das handwerkliche 
Können der Männer geſtiegen, die den Nachbau der Segel⸗ 
flugzeuge vornehmen bzw. leiten. x , 

Jacobs hat durch die Herausgabe ſeiner Werkſtattpraxis 
maßgeblichen Anteil daran, daß das handwerkliche Können 
mit der konſtruktiven Entwicklung Schritt gehalten hat. Die 
großen Erfahrungen und Erkenntnuiſſe, die beim Bau der 
Jacobſchen Segelflugzeuge in den Werkſtätten und im Flug⸗ 
betrieb der Deutſchen Forſchungsanſtalt für Segelflug geſammelt 
werden konnten, ſind in dieſem Buche niedergelegt. 8 

Es iſt ein Buch für den Praktiker. Es wird 
den Werkſtattleitern bei den Abteilungen Luftfahrt der Hochſchul⸗ 
inſtitute für Leibesübungen und den Leitern der Luftfahrt⸗ 
lehrgänge an den gewerblichen Berufs⸗ bzw. Fachſchulen ein 
großer Helfer bei ihrer verantwortungsvollen Arbeit ſein. 


Berlin. Helbig. 


Luftſchutz — anſchaulich gemacht! 
Herausgegeben 
vom Präſidium des Reichsluftſchutzbundes, Berlin. 


2. Auflage. 
Preis 0,25 RM. 
Bezug durch die Dienſtſtellen des Reichsluftſchutzbundes. 


Es iſt eine vordringliche Aufgabe, Verſtändnis für die durch 
das Luftſchutzgeſetz angeordneten Luftſchutzmaßnahmen aus⸗ 
zulöſen und das Vertrauen in ihre Wirkſamkeit zu ſtärken. 

Die nunmehr in zweiter Auflage vorliegende Aufklärungs⸗ 
ſchrift des Reichsluftſchutzbundes „Luftſchutz — anſchaulich 
gemacht!“ dient dieſer Aufgabe in beſonders glücklicher Weiſe. 

Die durch die Herausgabe dieſes Heftes mögliche Luftſchutz⸗ 
aufklärung verdient weiteſtgehende Förderung. 


* 


Koloniale Politik. 
Schriften des Kolonialpolitiſchen Amtes. 


Herausgegeben im Auftrag des Reichsleiters General 
Ritter von Epp. 


Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf., München. 


Je näher der Zeitpunkt rückt, an dem Deutſchland in die 
praktiſche Kolonialpolitik eintritt, deſto notwendiger iſt es, 
Schriften in die Hand zu bekommen, die die amtliche 
deutſche Auffaſſung über die kolonialen 
Fragen klar und eindeutig zum Ausdruck bringen. Es ſoll 
im kolonialen Schrifttum dort eine Lücke ausgefüllt werden, 
wo bisher vielgeſtaltige Meinungen und Auffaſſungen ver⸗ 
treten wurden, an Stelle bindender, unſerer Weltanſchauung 
und der Politik des Führers entſprechender Richtlinien. Zu 
dieſem Zweck hat der Reichsleiter General von 
Epp die Herausgabe von Schriften zu der von ihm ver⸗ 
ie geleiteten Kolonialpolitik ver- 
anlaßt. 


Im Rahmen dieſer Schriften ſollen im Laufe der Zeit 
ſämtliche das Kolonialgebiet berührende Fragen nach unſerer 
heutigen Auffaſſung von namhaften Fachleuten behandelt 
werden. Vorbereitet und vor der Heraus gabe 
ſtehen heute folgende Themen: 


Ein kurzgefaßtes Nachſchlagewerk: „Koloniale 
Politik von Abis 8“ ſoll in knappen, lapidaren Sätzen 
Auskunſt geben über die wichtigſten Sachgebiete, über die 
bedeutendſten Perſönlichkeiten und über die Länder, die als 
iind. Reſerve⸗ und Ergänzungsraum „Kolonialgebiete“ 
ind. 


„Neue Kolonialpolitik“ betitelt ſich eine Schrift, 
die auf Grund einer kritiſchen Betrachtung der bisherigen 
kolonialpolitiſchen Methoden eine zeitgemäße neue deutſche 
Kolonialpolitik umreißt. 


Das Verhältnis Europas zu ſeinem 
natürlichen „Ergänzungsraum Afrika“ wird 
in ſeiner Vielgeſtaltigkeit nach wirtſchaftlichen, politiſchen, 
kulturellen und ſonſtigen Geſichtspunkten behandelt werden. 

Weitere Schriften werden ſich mit der neuzeitlichen 
Eingeborenenpolitik, mit heutigen kolonialen 
Wirtſchaftsfragen und den Fragen von Technik 
und Verkehr beſchäftigen. 

An Hand geſchichtlicher Dokumente wird das 
geſamte deutſche Wirken in Überſee eine klare 
Darſtellung erfahren. Auch die koloniale Tätigkeit 
anderer Nationen wird in hiſtoriſcher und kultur⸗ 
politiſcher Betrachtung erfaßt werden. 


Einem weiten Bedürfnis entſprechend wird ein Schrift⸗ 
tums verzeichnis erſcheinen, das als klarer Wegweiſer 
durch das Kolonialſchrifttum Bedeutung haben wird. 

Die einzelnen Schriften ſind weniger 
als für den Augenblick beſtimmte Publika⸗ 
tionen gedacht, ſondern ihr Inhalt ſoll auf 
die Dauer berechnete Gültigkeit haben. 


